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Mittwoch den 17. Januar. 


Bekanntmachung. 

Da die bisherigen Unterſuchungen in Betreff des 
Schuſſes, welcher nach der Ausſage mehrerer, zum 
Gefolge Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland ge⸗ 
höriger Beamten, bei der Durchreiſe durch Poſen 
am 19ten September v. J. auf ihren Wagen ge⸗ 
fallen iſt, ein ſicheres Reſultat noch nicht ergeben 
haben, ſo finde ich mich veranlaßt, hierdurch eine 
Prämie von 

Eintauſend Dukaten 
für denjenigen auszuſetzen, 
der den Thäter, welcher ſcharf nach dem Wa⸗ 
gen geſchoſſen hat, auf ſolche glaubhafte Weiſe 
anzuzeigen vermag, daß derſelbe zur Unterfus 
chung und Beſtrafung gezogen werden kann. 

Poſen den 15. Januar 1844. 

Der Ober-Präſident des Großherzogthums Poſen. 
von Beurm ann. 
— 


Jn land. 


Berlin den 15. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oekono⸗ 
mie⸗Kommiſſarius Grothe zu Weißenfels und 
dem Oekonomie⸗Kommiſſarius Moldenhaver zu 
Salzwedel den Titel: Oekonomie-Kommiſſions⸗Rath 
zu verleihen. 

Der General⸗Major und Commandeur der erſten 
Garde-Kavallerie-Brigade, von Tümpling, iſt 
nach Königsberg i. Pr. abgereiſt. 


(Der Schwanenorden.) Was liegt all den 
ſozialen Syſtemen der neueren Zeit zum Grunde? 
Was iſt Schuld, das die Edelſten etwas in ihnen 
finden, was ihre Herzen ergreift? St. Simonismus, 


Fourierismus, Kommunismus ſind nicht ſowohl 
ein Mittel, als ein Zeichen der Zeit, nicht minder, 
wie das gewaltige Aufſehen, welches jede literariſche 
Erſcheinung macht, die auf denſelben wunden Fleck 
zeigt. Dieſe Wunde iſt der Pauperismus, welcher 
alle Geiſter beſchäftigt, und es iſt eine Wohlthat 
unſerer Zeit, daß ſie dieſe Krankheit nach Außen 
werfen, alſo zur Erkenntniß bringen kann, wäh⸗ 
rend ſie bei mangelnder Oeffentlichkeit nach Innen 
gehen, alſo um ſo verderblicher ſein würde. Der 
Pauperismus iſt gefährlich, weil er ein moraliſches 
Unrecht iſt, das ſich auf phyſiſches Uebergewicht 
ſtützt. Es iſt ihm alſo ebenſowohl aus Rechtsge⸗ 
fühl, wie aus politiſcher Vernunft entgegen zu ar⸗ 
beiten, denn er kann nicht nur feierlich Abhülſe ver⸗ 
langen, fondern die Abhülfe muß ihm auch aus 
Klugheit werden, damit er nicht zu verderblichen 
Zwecken benutzt werde. Die „Pariſer Geheimniſſe“ 
hätten nicht die Wirkung hervorgebracht, wenn ih⸗ 
nen nicht Wahrheit zum Grunde läge; aber nicht 
blos Paris, jede Stadt in und außerhalb Frank⸗ 
reichs hat ihre Geheimniſſe ähnlicher Art. Man 
wähne nicht, daß derartiges nur in der großen 
Seineſtadt möglich ſei; nach Verhältniß findet ſich 
gleiches Elend und gleiche Verdorbenheit überall. 
Die Noth iſt dort vielleicht gefahrdrohender, aber 
der Unterſchied liegt nur in der Zeit, was dort heute 
droht, droht vielleicht ſchon morgen bei uns. Es 
iſt daher Pflicht, es iſt daher die gebieteriſchſte Auf— 
gabe unſerer Zeit, hier abwehrend, das heißt hel⸗ 
fend einzuſchreiten. Es hat nie und nirgends an 
Wohlthätigkeitsſinn gefehlt; in Deutſchland am mer 
nigſten. Aber das bloße Geben reicht nicht aus. 
Wir haben nur gegeben und mit der Gabe uns ab⸗ 
geſunden. Das Geld allein thut es nicht, die ver⸗ 
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einzelte Hülfe iſt nur ein Tropfen im Meer. Es 
kommt alles darauf an, wie gegeben und wie mit 
der Gabe gewirkt wird. Wir haben unſere Gaben 
einer einzelnen Behörde, einer Armenkommiſſion 
übertragen, und weil wir wußten, daß dieſe ſomit 
über bedeutende Summen zu verfügen habe, die 
Hände in den Schooß gelegt. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß damit, bei beſtem Willen einer ſolchen 
Behörde, zwar einzelnes Elend gehoben, dem Uebel 
aber keineswegs auf den Grund gegangen wurde. 
Es werden Familien unterſtützt, Waiſen ernährt, 
aber für die künftige Noth iſt nichts geſchehen, dem 
moraliſchen Verderben wird dadurch nicht entgegen⸗ 
gearbeitet. Das einzige Mittel liegt in zahlreicher 
Aſſociation, nur durch fie kann phyſiſch und moras 
liſch auf die Armuth eingewirkt werden. Alle ans 
deren Unterſtützungen ſind nur augenblickliche, ma— 
terielle, die Hauptſache iſt aber, die ärmere Klaſſe 
geiſtig zu heben und das können nur zahlreiche 


Vereine, die nicht blos ihr Geld, ſondern auch ihre » 


geiſtigen Kräfte zuſammenſchießen. Der Aſſocia⸗ 
tionsgeiſt iſt bei uns nur ſpärlich beſtellt, es kann 
alfo nur freudig aufgenommen werden, daß er ges 
rade in dieſem Punkte nicht blos ſanktionirt, ſon— 
dern aufgefordert wird, durch die Errichtung des 
Schwanenordens. Hier iſt nicht von einem ges 
wöhnlichen Orden, ſondern von einer ſozialen Ver— 
brüderung der beſten Kräfte zur Erhebung der Kraft 
loſen die Rede und ein ſolches Streben iſt ein edles. 
Der Aſſociationsgeiſt, dieſe größte Triebkraft der 
neueren Zeit hat dadurch ſeine Anerkennung auch 
bei uns erhalten und wird nach allen Seiten ſeine 
Früchte treiben, und je ſchwächer er bei uns noch iſt, 
um ſo raſcher wird er gedeihen, da der Anſtoß von 
oben ausgeht, und der König ſelbſt es ausſpricht, 
daß dieſe Bildung von Vereinen etwas Erfreuliches 
ſei. Denn wir bedürfen überall nicht blos noch 
einer Anregung, ſondern auch einer Aeußerlichkeit, 
um uns zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke zu ver⸗ 
einigen. Ueber die Statuten verlautet noch nichts, 
doch darf erwartet werden, daß ſie dem ſchönen libe— 
ralen Sinne entſprechen werden, daß keine Kraft 
zurückgewieſen, keine Noth überſehen werden wird. 
Man verkenne es nicht, die Noth iſt nicht blos 
breit, ſondern auch tief; ſie iſt verbunden in ſich 
ohne Rückſicht auf irgend einen anderen Unterſchied; 
deshalb müſſen ſich alle Kräfte zu ihrer Unterſtüz⸗ 
zung verbinden und deren Verein darf weiter keine 
Rückſicht vorſchweben, als eben die Noth. Die 
Unterſtützung darf nicht vom Glauben abhängig ge— 
macht werden, ſondern der Verein hat nur dahin 
zu wirken, daß jeder zum Glauben befähigt werde. 
Der Schwanenorden iſt ein neuer Kommunismus, 
der edelſte, weil er auf eigene Entäußerung, auf 
Geben beruht, und alles, die ganze Kommune zu 


ſich heraufheben will. Er hat nur Einen, den größ⸗ 
ten Feind gegen ſich, die Gleichgültigkeit. Dieſe 
zu bekämpfen, iſt überall Pflicht. Es mögen ſich 
neben jenem Orden neue Vereine bilden, welche 
ſelbſt da noch helfen, wo jener, wenn feine Statu— 
ten irgend Ein Elend, was wir nicht erwarten, 
ausſchließen ſollte, feiert, aber gleichgültig bleibe 
Niemand, denn der Indifferentismus iſt der gefähr⸗ 
lichſte Feind unſerer Geſellſchaft. 


Berlin. — Eine kleine Schrift des ehemaligen 
Stadtverordneten und verdienſtvollen Mitbürgers 
unſerer Reſidenz, des Herrn D. A. Benda, vers 
dient die Aufmerkſamkeit der Tagespreſſe. Sie iſt 
betitelt: „Katechismus für wahlberechtigte Bürger 
Preußens, oder Geiſt und Bedeutung der Städte— 
Ordnung vom 19. November 1808.“ Es haben 
ſich allerdings ſeit dem Erſcheinen dieſes erhabenſten 
Geſetzes der neueren Preußiſchen Geſchichte nicht we— 
nig Schriftſteller über daſſelbe verbreitet, allein Hr. 
Benda iſt gewiß im Recht, wenn er behauptet, daß 
fie doch faſt Alle vernachläßigten, das zu thun, 
was allein dem ſchönen Zweck des Geſetzes entſpre— 
chen konnte. Sie haben in mehr oder minder koſt— 
baren und dem eigentlichen Bürger unzugänglichen 
Schriften das Geſetz, welches anerkannt einen Haupt⸗ 
pfeiler des Staats bildet und, in trüber Zeit erlaf- 
fen, zu deſſen Rettung vornehmlich mitwirkte, anz 
gefeindet, verfochten, verdreht und verunſtaltet; 
Niemand aber gedachte, es den Bürgern, deren 
Hebung der Geſetzgeber ſelbſt als Hauptzweck be— 
zeichnete, zugänglicher und verſtändlicher zu machen. 
Gleichwohl war dies um ſo nothwendiger, als die 
neu eingeführte Gemeindeverwaltung in dem ſchnei— 
dendſten Gegenſatz zu der ſtand, wie fie in Preußen 
vor 1808 geübt ward. So trägt denn auch ge⸗ 
wiß die Verabſäumung jenes Bedürfniſſes eine we⸗ 
ſentliche Schuld an der Lauheit und Theinahmloſig— 
keit, die in der ganzen Zeit ſeit 1808 ſich in der 
Gemeindeverwaltung dokumentirte und erſt in den 
letztern Jahren durch einen friſchern Impuls ver— 
ſcheucht worden iſt. Dieſen Impuls, der ſich vor 
nehmlich in den Anträgen auf Oeffentlichkeit der 
Sitzungen, auf Mittheilungen der Verhandlungen 
u. ſ. w. offenbarte, ſucht nun Herr Benda zu nuz— 
zen und durch ſeine Schrift zu befördern. In der 
populairen Form der Frage und Antwort geht er 
die hauptſächlichſten Punkte der Städte-Ordnung 
durch, entwickelt die tieſern Vorausſetzungen derſel⸗ 
ben und weiſt beſonders darauf hin, daß ihr eigent⸗ 
licher Zweck iſt: Gemeinſinn zu erregen und zu er⸗ 
halten. Dieſer Bemeinſinn entſteht nur durch die 
wärmſte, unmittelbarſte Betheiligung der Gemeine 
an allen ihren Intereſſen und dazu fordert denn 
auch Herr Benda mit Entſchiedenheit auf. Origi⸗ 
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nell iſt die Idee, den Fragenden in der Perſo des 
Stadtſchreibers zu repräſentiren, welcher mehrere 
Männer, die das Bürgerrecht begehren, über die 
Städteordnung examinirt, auch einige von ihnen, 
die die Städteordnung überall nicht kennen, als un⸗ 
fähig zum Bürgerrecht fortſchickt. Die kleine Schrift 
iſt nur zwei Bogen ſtark und fo wohlfeil, daß fie 
auch der Unbemitteltſte erwerben kann; es iſt daher 
zu wünſchen, daß fie einen reichlichen Eingang in's 
Volksleben finde. Möge es doch jeder beherzigen: 
die Gemeindeverfaſſung iſt die Grundlage der Staats⸗ 
Verfaſſung. 

Berlin. — Vor nicht langer Zeit iſt der hieſi⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde höhern Orts, zur Vermei⸗ 
dung weiterer Anfrage, eröffnet worden, daß die 
Vorbereitungen zur Regulirung der jüdiſchen Kul⸗ 
tusangelegenheiten angeordnet ſind, und für die Be⸗ 
ſchleunigung in jeder Art geſorgt wird; eine ſofor⸗ 
tige Beendigung indeſſen, wie es der Gemeindevor⸗ 
ſtand zu erwarten ſcheine, bei den bedeutenden und 
umfaſſenden Vorarbeiten, welche dieſe wichtige und 
tief eingreifende Einrichtung erfordert, wohl nicht 
anzunchmen iſt. Die Mitglieder der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde halten es demnach für nothwendig, ſtatt 
eines Ober-Rabbiners einſtweilen einen Rabbinats⸗ 
Aſſeſſor zu wählen, der die ſabbathlichen und feſt⸗ 
täglichen Vorträge in der Synagoge halten, Anord- 
nungen hinſichtlich des Gottesdienſtes vorſchlagen 
und den Religionsunterricht der Jugend leiten ſoll. 
Da ihm zugleich alle rabbiniſchen Befugniſſe zuſte— 
hen, ſo ſoll er, wenn es von ihm verlangt wird, 
wie jeder andere Rabbinats⸗Aſſeſſor, Ritualfragen 
beantworten, Trauungen vollziehen und ſonſtige Ri⸗ 
tualfunktionen als rabbiniſche Obliegenheiten ver- 
richten. — Neulich wurden während einer Taufhand⸗ 
lung im Dome mehreren Damen, welche als Pa⸗ 
then gegenwärtig waren, ihre koſtbaren Mäntel 
durchſchnitten. Leider ſind die böswilligen Thäter 
noch nicht ermittelt. 

Die bei allen Univerſitäts⸗Fakultäten beantragte 
Aenderung der Unterrichtsweiſe, nach welcher die 
Vorträge dialogiſch wechſeln ſollen, ſo daß jede letzte 
Woche im Monat der vortragende Lehrer ſich durch 
Fragen an ſeine Zuhörer überzeugen könne, was ſie 
davon begriffen, ſcheint überall auf lebhaften Wi— 
derſtand zu ſtoßen. Die hieſigen Fakultäten haben 
ſich ſämmtlich nicht dafür erklärt, einige ſogar, wie 
die theologiſche, wo Profeſſor Neander mit Schärfe 
dagegen auftrat, in der entſchiedenſten Weiſe; aber 
auch in Halle, Vonn u. ſ. w. ſind die Gutachten 
gänzlich ablehnend ausgefallen. Die Einführung 
dieſer Maßregel wäre von großer Wichtigkeit, da ſie 
das innerſte Weſen deutſcher Univerſitäten verändern 
würde. — Wie man hört, beabſichtigen die jünge⸗ 
ren Schüler Hegel's an der hiefigen Univerfität, die 


Profeſſoren Benari, Vatke und Hotho, ein neues 
kritiſches Journal zu ſtiften, nachdem die von Hegel 
gegründeten „Berliner Jahrbücher“ von dieſem Phi⸗ 
loſophen gänzlich abgefallen ſind. Es iſt aber noch 
ſehr ungewiß, ob die Erlaubniß dazu ertheilt wird. 

Gleichwie es bereits Allerhöchſten Orts befohlen 
worden iſt, daß die Parade-Uniſorm der Ulanen 
durch Rabatten verziert werden ſoll, ſo iſt die Rede 
davon, daß der Uniform-Frack bei der Armee gänz⸗ 
lich abgeſchafft werden, die Offiziere der Garde-In⸗ 
fanterie aber einen mit Rabatten verzierten Waffen: 
rock, als Kleidungsſtück bei Bällen und ſonſtigen 
Feſten, erhalten ſollen. 

Halle — (Düſſ. Z.) Dem Profeſſor Hin⸗ 
richs dahier iſt es unterſagt worden, künftig poli⸗ 
tiſche Vorleſungen zu halten. 


Ausland. 
Defterreid. 

Trieſt den 30. Decbr. Die letzten Nachrichten 
aus Syrien beſtätigen die neuliche Mittheilung 
über die günſtigen Ausſichten, welche ſich auf den 
dortigen Märkten für den Abſatz Deutſcher In⸗ 
duſtrie⸗Erzeugniſſe eröffnet haben. Der Begehr iſt 
fortwährend ſehr lebhaft, während ſelbſt bei erhöh⸗ 
ten Preiſen das Bedürfniß nicht befriedigt werden 
kann, weil da die Vorräthe faſt ſämmtlich aufge⸗ 
räumt ſind. Beſonders geſucht ſind Quincaillerie⸗ 
und Glaswaaren, ſo wie Tuche mittlerer Qualität. 
Es wäre überhaupt zu wünſchen, daß man in 
Deutſchland dem Handel mit dem Orient mehr Aufs 
merkſamkeit ſchenkte. Trotzdem, daß England auch 
hier in den letzten Jahren ſeiner Handelsthätigkeit 
eine ſehr beträchtliche Ausdehnung gegeben hat, ſo 
ſtellen ſich die Verhältniſſe in den Türkiſchen Pro⸗ 
vinzen und in Perfien für den Abſatz vieler Deut⸗ 
ſchen Produkte noch immer ſehr günſtig. Es iſt da⸗ 
bei zu bemerken, daß in den meiſten Fällen es we⸗ 
niger auf die Qualität der Waaren, als auf wohl⸗ 
feile Preiſe ankommt. Zur Spedition dürfte der 
hieſige Platz beſonders gut geeignet ſein. 

Frankreich. 

Paris den 10. Januar. Die Kommiſſton der 
Deputirten-Kammer, welche mit Entwerfung der 
Antworts-Adreſſe auf die Thron-Rede beauftragt 
iſt, hat in ihrer vorgeſtrigen Sitzung, nach der An- 
gabe miniſterieller Zeitungen, Herrn St. Marc Gi⸗ 
rardin, nach der Angabe anderer Blätter, Herrn 
Bignon (alfo nicht Herr Hebert, wie irrthümlich ges 
ſtern berichtet worden), zu ihrem Berichterſtatter er- 
nannt. Alle auf Fragen der auswärtigen Politik 
bezügliche Paragraphen der Thron-Rede ſind ſchon 
von der Kommiſſion geprüft und ſämmtlich mit 8 
gegen 2 Stimmen, im Sinne jener Rede entſchie⸗ 
den worden. Die Kommiſſton hat zugleich beſchloſ⸗ 
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fen, wieder, wie in den früheren Jahren, einen 
Paragraphen über Polen in die Adreſſe aufzunehmen. 

Der Moniteur veröffentlicht die offiziellen No⸗ 
ten, welche der Franzöſiſche Konſul in China, Graf 
Ratti⸗Menton, nach ſeiner Ankunft mit dem Kai⸗ 
ſerlichen Ober-Kommiſſair und Vice⸗König, Kijing, 
gewechſelt hat. Folgende Stellen werden die neuer⸗ 
dings angeregte Frage, inwiefern die Bedingungen 
des Engliſchen Friedens- und Handels⸗Traktats auch 
auf andere Nationen anwendbar ſeien, näher be⸗ 
leuchten. Der Vice-König fhreibt: „Ich habe von 
meinem Kaiſer die Vefugniß erhalten, den Fremden 
den Handel in den fünf Häfen Canton, Futſcho, 
Amoy, Ning⸗Po und Schank,-hai zu geſtatten. Die 
mäßigen Zölle, die wir auferlegt haben, beweiſen, 
daß wir gegen die Fremden, die aus fernen Landen 
kommen, ſo freiſinnig und edelmüthig geweſen ſind, 
als möglich. Da die Franzöſtſchen Kaufleute fo 
gut Handel treiben, als die Engliſchen, ſo bewilli⸗ 
gen wir ihnen dieſelben Vorrechte, welche dieſe und 
die anderen Nationen erlangt haben.“ Ferner: 
„In Zukunft werden die Kaufleute aller Nationen 
die Güte des Kaiſers von China im Ueberfluß ge— 
nießen.“ Die Ankunft des Geſandten zu Canton 
hatte am 29. Auguſt ſtattgefunden. Am 6. Sep⸗ 
tember empfing der Vice-König den Geſandten zu 
Wampoa und gab ihm mündlich dieſelben Verſiche⸗ 
rungen, welche er ſpäter in einem vom 10. Sep⸗ 
tember datirten Schreiben an Herrn Guizot wieder— 
holte, daß die Chineſiſche Regierung, da ſie gegen 
England, trotz der alten und neueren Streitigkeiten, 
ſo großmüthig gehandelt, ſich nicht minder freund⸗ 
ſchaftlich in Betreff Frankreichs zeigen zu müffen glaube. 

Die Dampf⸗Korvette „Cameleon“ ſoll demnächſt 
von Toulon nach dem Hafen von Tunis abgehen, 
wie man hört, um dort Alles zu überwachen und 
der Regierung zu berichten, was in der Regentſchaft 
dieſes Varbaresken-⸗Staates vorgehen ſollte in Bez 
treff der Verwickelungen, die ſich zwiſchen derſelben 
und der Sardiniſchen Regierung erhoben haben. 
Gewiß iſt, daß zu Tunis alle Maßregeln getroffen 
werden, um ſich gegen einen allenfallſigen Angriff 
zu vertheidigen. Indeß ſcheint denn doch eine güt⸗ 
liche Beilegung des Streithandels durch die Vermitte⸗ 
lung Frankreichs, welche der Bey anzunehmen ſich 
bereit erklärt hat, noch wahrſcheinlich. 

Die Patrie ſchreibt: Zwei Sätze der Throns 
Rede, der eine im erſten und der andere im letzten 
Paragraph, ſcheinen auf die Reifen der Legitimiſten 
nach London Bezug zu haben. Der eine iſt ziem⸗ 
lich unbeſtimmt gehalten, der andere jedoch iſt deut— 
licher. Die Mitglieder des Comités geben in Be⸗ 
zug auf den letzteren zu, daß er beſtimmt fei, über 
die Beſuche bei dem Herzog von Bordeaux Mißbil⸗ 
ligung auszusprechen. Dieſer Satz ſpricht von der 


Heiligkeit des Eides und wir glauben verſichern zu 
können, daß die desfallſige Diskuſſion ſehr warm 
ſein wird. Uebrigens erwähnt die Adreſſe des 
Durchſuchungsrechts mit keiner Sylbe. 

Man ſagt, der Franzöſiſche Geſandte am Hofe 
zu Hannover habe den Befehl erhalten, ſich nach 
Braunſchweig zu verfügen. Dieſe Mafregel ſei 
eine Folge der Einladung nach Hannover, welde 
der König Ernſt Auguſt an den Herzog von Bor— 
deaux habe ergehen laſſen. 

Spanien. 

Madrid den 3. Jan. Geſtern war eine große 
Verſammlung Spaniſcher Granden bei dem Mar⸗ 
quis von Miraflores, die eigens veranſtaltet war, 
um den Grafen Breſſon dem ganzen Kaſtilianiſchen 
Adel vorzuſtellen. 

Es heißt, der Kriegs⸗Miniſter Mazarredo werde 
aus dem Minifterium treten, weil er die Verant- 
wortlichkeit für gewiſſe, von dem Miniſterium für 
nothwendig erkannte, ſtrenge Maßregeln nicht habe 
übernehmen wollen; Narvacz habe eingewilligt, an 
feiner Stelle das Miniſterium des Krieges zu über⸗ 
nehmen. 

Der Gaceta zufolge ſoll das Munizipal-Geſetz 
in den Provinzen überall günſtige Aufnahme gefun⸗ 
den haben. 

Aus Catalonien wird berichtet, daß die Capitu⸗ 
lation, zufolge welcher die Citadelle von Figueras 
übergeben werden ſoll, aus drei Artikeln beſtehe: 
1) Die Soldaten der Armee und der Freicorps ſol⸗ 
len acht Jahre lang in der Armee dienen, die Na⸗ 
tional⸗Gardiſten aber entwaffnet in ihre reſpektiven 
Wohnorte zurückkehren und unter Polizei-Aufſicht 
geſtellt werden. 2) Die Chefs kehren in die Bür- 
gerklaſſe zurück. 3) Die Infurgenten, welche Ver 
mögen beſitzen, ſollen mit demſelben für jeden, Pri⸗ 
vatperſonen zugefügten Schaden haftbar ſein. Es 
ſcheint, daß der General-Capitain dieſe Capitula⸗ 
tion angenommen hat, ohne die Ermächtigung dazu 
von Madrid abzuwarten, weil er geglaubt habe, 
den günſtigen Augenblick, in doelchem ſich Uneinig⸗ 
keit in der Feſtung zeigte, nicht ungenützt vorüber⸗ 
gehen laſſen zu dürfen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Jan. Neue Nachrichten aus Ir⸗ 
land vom vorgeſtrigen Tage über die “ortgefegten Vor⸗ 
bereitungen zur Wiederaufnahme des O'Connellſchen 
Prozeſſes erregen heute in nicht geringem Grade die 
Aufmerkſamkeit der Oppoſitions⸗Journale auf dies 
große, ſich von neuem entwickelnde National⸗ 
Drama. Die Regierung ſcheint nämlich durch die 
Art und Weiſe, wie ſie am letzten Freitage durch 
ihre Sachwalter vor dem Kronamte von ihrer Be⸗ 
fugniß, aus der Special-Jury⸗Liſte zwölf Namen 
auszuſtreichen, Gebrauch machte, die früheren ge⸗ 
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gen ſie erhobenen Beſchuldigungen beſtätigt zu has 
ben, daß ſie durch den ganzen Prozeß nur dem ewi⸗ 
gen Kampfe zwiſchen Katholiken und Proteſtanten 
neue Nahrung gebe, und die Oppofitions = Prefle 
verſäumt deshalb nicht, ihre wohlgerichteten Angriffe 
gegen ein ſolches Verfahren loszulaſſen. 

Aus Dublin wird heute gleichzeitig geſchrieben, 
daß von Seiten der Angeklagten gegen die Gültig⸗ 
keit der eben gewählten Jury Einwendung erhoben 
worden ſind, und zwar auf Grund des Geſchwor⸗ 
nen⸗Buches, welches Namen enthalten ſoll, welche 
Perſonen, die nicht in der Grafſchaft Dublin an⸗ 
ſäſſig find, alſo nicht rechtmäßig die Functionen 
der Geſchworenen in Dublin verrichten können, an⸗ 
gehören. Von dieſen nicht qualifizirten Individuen 
ſollen ſich 2 unter den 24 befinden, aus denen die 
12 Geſchworenen gewählt werden follen. 

Der Herzog von Bordeaux iſt von Brighton, wo 
derſelbe beim Herzog von Betford glänzend aufge⸗ 
nommen war, geſtern wieder in London eingetroffen. 

Sch wei z. 

Bern. Vorige Woche behandelte der Regie⸗ 
rungsrath die angeregte Frage, ob man die Auslie⸗ 
ferung des Hrn. Glück (angeblicher Verfaſſer der 
falſchen päpſtlichen Bulle), der ſich in Sraßburg auf⸗ 
hält, von Frankreich begehren wolle oder nicht. 
Da Glück kein Schweizer iſt, das Concordat der 
Eidgenoſſenſchaft mit Frankreich aber nur ſolche, 
nicht Fremde, betrifft, ſo wurde von dem Aus⸗ 
lieferungsbegehren abſtrahirt. 

Italie n. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält 
Folgendes: „Einem offiziellen Berichte des Gouver⸗ 
nements von Palermo zufolge, beträgt die Zahl 
der in der glühenden Lava des Aetna verunglückten 
Perſonen 143. Unter ihnen befanden ſich mehrere 
Fremde, größtentheils Engländer. Der Verluſt an 
Vieh und Weinreben, Saaten und Fruchtbäumen 
iſt auf 14 Millionen Ducati angeſchlagen.“ 

Rom den 26. Decbr. Zu der Feier des Weih⸗ 
nachtsfeſtes aſſiſtirte der heilige Vater die Früh⸗ 
meſſe in der ſixtiniſchen Kapelle, wo er auch die 
Weihe des Hutes und Stockes vornahm, welche 
ſpäter einem der Fürſten der katholiſchen Chriſtenheit 
überſendet werden. Geſtern Vormittag celebrirte 
der Papſt als Pontifex das Hochamt in Perſon, bei 
welchem alle Kardinäle, Biſchöfe und dienſtthuenden 
Prälaten, ſo wie die päpſtliche Kapelle mitwirkten. 
St. Peters Dom war zu dieſer großartigen Funk⸗ 
tion voll von Andächtigen, welche das kräftige Aus⸗ 
fehen des heiligen Vaters rühmen. (A. Z.) 

T md ek e 

Konſtantinopel den 28. Dec. Mit der Abe 
reiſe des einzigen Türkiſchen Großen, dem es mit 
den Reformen wahrer Ernſt iſt, des Reſchid Paſcha, 


ſchwindet vollends alle Hoffnung, daß die Pforte 
zeitgemäße Reformen fortſetzen werde, ja was in 
einem dieſer Tage ſtattgefundenen Reichs-Konſeil be⸗ 
ſchloſſen wurde, zeigt mehr als Alles, welcher Geiſt 
den Günſtling des Sultans, Riza Paſcha, an den 
ſich jeder neu ernannte Miniſter, ſelbſt die Schwä⸗ 
ger des Sultans, wie Halil und Achmet Fethi Pa⸗ 
ſcha, ſtets anſchließen, beſcelt. Nach einem Kai⸗ 
ſerlichen Befehl ſind in Folge dieſes Konſeils alle in 
Europa zu ihrer militairiſchen Erziehung befindlichen 
Türkiſchen Offiziere und Militairs jeden Ranges 
nach Konſtantinopel zurückberufen. Alle, die ſich 
zu dieſem Behufe in Paris, Wien und Berlin auf⸗ 
halten, ſollen unverzüglich in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren. An die Türkiſchen Botſchafter ſind die dies⸗ 
falls erforderlichen Befehle bereits abgegangen. An⸗ 
derer Seits hat zwar der Miniſter des Aeußern in 
Folge der in Bruſſa erfolgten abermaligen Hinrich⸗ 
tung eines chriſtlichen Renegaten, wogegen die Frän⸗ 
kiſchen Botſchafter abermals Klage erhoben, den dor⸗ 
tigen Beklidſchi Schefkit Effendi abgefegt- 

(Bresl. Zig.) 

Moldau und Wallachei. 

Ja ſſy den 29. Dec. Da man jetzt in der Mol 
dau die Vermehrung der Juden verhüten will, ſo hat 
man gegen die als Reiſende kommenden Juden ſtrenge 
Maßregeln ergriffen und genaue Vorſchriften erlaſſen. 

Griechenland. 

Trieſt den 30. Dec. (K. Z.) Auffallend iſt es, 
daß ſeit einiger Zeit die Seeräubereien im Archipel 
unter Griechiſcher Flagge wieder auf eine erſchrecken⸗ 
de Weiſe überhand nehmen. Nachdem erſt kürzlich 
zwei Fälle vorgekommen, wo Handelsſchiffe ange⸗ 
halten und nach Ermordung der Mannſchaft aus⸗ 
geplündert wurden, erzählt man bereits von einem 
neuen Angriff ähnlicher Art, der 8 Menſchen das 
Leben koſtete. Die Oeſterreichiſchen Kreuzer, welche 
in Verfolgung der Piraten ſehr thätig find, ſollen 
bereits einen derſelben aufgebracht baben. Die Grie⸗ 
chiſche Regierung hat ebenfalls zur Ausrüſtung eines 
Schiffes, welches Jagd auf die Räuber machen ſoll, 
Befehl gegeben und erklärt, daß dieſe keine Griechen 
ſeien und alſo auch kein Recht hatten, die Helleni⸗ 
ſche Flagge zu führen. 

Malta den 27. Dec. Die Verlegenheit der 
Türkei, durch die Griechiſche Revolution erzeugt, 
ſcheinen ſich bedeutend zu vermehren, und die Be- 
ſorgniß von Unruhen in Candia, in Samos und 
andern Gegenden ſcheint ſehr groß. Die Maßre⸗ 
geln, welche die Pforte ergreift, um die Griechen 
im Zaum zu halten, dürften wohl ungenügend ſein, 
und man kann ſchon hier in Malta an den zahlrei⸗ 
chen Griechiſchen Schiffsleuten bemerken, daß ein 
veränderter Geiſt in ihnen vorwaltet; ſonſt waren 
die Griechen demüthig, ſtill, anſpruchslos, lebten 
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fo frugal, daß es Erſtaunen erregte, jetzt find fie, 
fogar die Matroſen, lebensluſtiger geworden. Die 
Orientaliſche Frage muß wieder auf neue Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen ſein, denn Franzöſiſche und Eng⸗ 
liſche Dämpfer werden noch vor der Zeit expedirt, 
ungeachtet zwei Extra-Couriers vor einigen Tagen 
erſt abgegangen, ungeachtet ſeit drei Tagen ein ſo 
fürchterlicher Sturm wüthet, daß man hier in 
Malta nicht auf einer Inſel, ſondern auf einem 
Schiff im Meere zu ſein glaubt. Die Nachrichten 
aus Konſtantinopel bringen eine Menge Aemterbe⸗ 
ſetzungen, zugleich geht aber aus dem ganzen Zus 
ſammenhange der Ernennungen und officiellen 
Handlungen hervor, daß der Franzöſiſche Einfluß 
dermalen der überwiegende ſei. Europa wird noch 
gar ſehr bedauern, den Franzöſiſchen Einfluß, der 
ſich immer weiter ausdehnt, fo geduldig zuzulaſſen. 
Nachdem Algier beinahe erobert iſt, werden durch 
dieſen Erfolg ermuthigt, die Franzoſen immer küh⸗ 
ner; in Spanien herrſcht jetzt Frankreich indirekt, 
ebenſo in Tunis, in Griechenland; in der Türkei 
übt es vorwiegenden Einfluß aus, ebenſo in Aegyp⸗ 
ten. — Mehemed Ali wird wohl noch fo lange le- 
ben, bis die Franzoſen über Tunis in Tripolis ange⸗ 
langt, nach deſſen Tode Egypten für Mehemeds 
Kinder beſchützen werden, um daſelbſt feſten Fuß zu 
faſſen. — Die Engliſche Flotte allhier beſteht aus 
einem Linienſchiffe von 100 und einem von 84 Ka⸗ 
nonen, einer Fregatte von 50 Kanonen, einer 
Brigg von 18 und einigen Dämpfern, eine unge⸗ 
nügende Macht für die Ereigniſſe, welche die näch⸗ 
ſte Zeit bringen dürfte. — Es iſt die Rede davon, 
zwiſchen hier und Tripolis und Tunis eine regelmä— 
bige Dampfſchifffahrt einzurichten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Stadt Hamburg hat der Pionier⸗Com⸗ 
pagnie zu Magdeburg für die beim Brandunglück 
geleiſteten treuen Dienſte Medaillen aus Glocken- 
metall überſchickt, die an einem Bande mit den 
Hamburgiſchen Farben getragen werden. Der Kö— 
nig hat die Genehmigung dazu ertheilt- 

Schon im nächſten Frühjahr, ſagt die Dorſz., 
ſoll mit dem Bau des evangeliſchen Doms zu Ber- 
lin begonnen werden. Die Kirche wird im Baſt⸗ 
licaſtyl gebaut und enthält zwei 400 Fuß hohe 
Thürme, ein Hauptſchiff und zwei Nebenſchiffe nebſt 
einer königlichen Begräbnißkapelle. Die Banane 
ſchläge betragen 10 Mill. Thaler. 

Die Türken machen große Augen, daß der Kai⸗ 
ſer von Rußland ſeinem Geſandten in Conſtanti⸗ 
nopel einen Palaſt hat bauen laſſen, der einer klei⸗ 

nen Feſtung ſehr ähnlich ſieht und alle Häuſer der 
Vorſtadt Pera überragt. An den Thoren wie auf 


der Zinne des Palaſtes ſteht der Ruſſiſche Doppel⸗ 
Adler. 

Ein armer Schornſteinfegerjunge in Paris be⸗ 
fand ſich kürzlich in einer fürchterlichen Lage, be⸗ 
währte aber dabei einen wahrhaft bewundernswer⸗ 
then Muth. Er wurde in einen Schornſtein hinauf⸗ 
geſchickt, und bemerkte bald, daß unter ihm eine 
Rußmaſſe zu brennen anfing; er wollte ſogleich wies 
der hinunterſteigen, aber ſchon war es nicht mehr 
Zeit, das Feuer verbreitete ſich nach allen Seiten 
des Schornſteins, und ſtieg mit außerordentlicher 
Schnelligkeit auch nach oben zu. Der kleine Eſſen⸗ 
kehrer kletterte deßhalb fo geſchwind als möglich weis 
ter in die Höhe, doch holten ihn die Flammen bald 
ein; er erſtickte beinahe in dem Rauche, das Feuer 
briet ſeine Füße. Dennoch gelangte er bis oben an 
das Ende des Schornſteins, aber — da befand ſich 
eine Kappe, die eine ſo enge Oeffnung hatte, daß 
der Junge nicht hindurchkriechen konnte. Er nahm 
alle ſeine Kräfte zuſammen, und durch ungeheure 
Anſtrengung gelang es ihm, die Kappe abzuheben. 
Nun war er frei, aber er ſah auch eine neue, noch 
größere Gefahr vor ſich. Der Schornſtein ragte 
wohl drei Klaftern über das ſchmale Ende eines ſehr 
ſteilen Daches empor. Es war keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, denn der Schornſtein ſtand im Innern in 
hellen Flammen: der arme Junge mußte von dem 
hohen Schornſteine herabſpringen; er ſprang, konnte 
ſich aber an dem ſchmalen Dachrande nicht feſthalten. 
Die Leute, die unten verſammelt waren, erwar⸗ 
teten mit klopfenden Herzen, ihn herabſtürzen zu 
ſehen, aber der Knabe faßte jetzt einen etwas her⸗ 
vorſtehenden Dachziegel, und hielt ſich mit der einen 
Hand daran feſt, während er mit der andern ſchnell 
andere Ziegel von dem Dache abriß und ſich ſo einen 
Eingang auf den Boden des Hauſes bahnte. So 
war er gerettet, aber er befand ſich in dem ſchreck⸗ 
lichſten Zuſtande, und mußte in das Hoſpital ge⸗ 
bracht werden. 

Muſikaliſches. 

Es iſt erfreulich, daß in dem Augenblicke, wo das 
Theater uns zu verlaſſen im Begriff iſt, eine Reihe 
von Konzerten uns dafür Erſatz bieten will. Ref. 
erwaͤhnt hier zunaͤchſt das von dem ausgezeichneten 
Celliſten Hrn. Koſſowski aus Lemberg am Mon— 
tage im Bazar gegebene, ſtark beſuchte Konzert, das 
den Reigen auf eine wuͤrdige Weiſe eroͤffnete, indem 
der Kuͤnſtler wirklich Meiſterhaftes leiſtete und dafür 
den rauſchendſten Beifall davon trug. Hoffentlich 
wird Hr. Koſſowski ſich noch einmal hören laſ⸗ 
fen. — An dies Konzert reiht ſich ein zweites, wel: 
ches der verdiente hieſige Lehrer, Hr. A. Vogt, in 
demſelben Lokale zu veranſtalten beabſichtigt, und 
worin derſelbe beſonders durch Aufbietung ungewoͤhn⸗ 
lich großer Tonmaſſen, ſowohl was das Orcheſter, 
als was die Singſtimmen anbetrifft, zu wirken ger 
denkt. Dem Vernehmen nach iſt es dem Konzertgeber 
elungen, ein Orcheſter von mehr als 50 Mitwir⸗ 
enden und einen Maͤnnerchor von mehr als 40 
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Stimmen, zuſammen zu bringen, mit denen er ge⸗ 
wiß Außergewoͤhnliches zu leiſten im Stande iſt. Hr. 
Vogt wird uͤberdies eine intereſſante Neuigkeit zur 
Ausführung bringen, nämlich das Melodram „die 
Buͤrgſchaft“ von Seydelmann, das in Breslau den 
entſchiedenſten Succeß gehabt hat. Außerdem haben 
wir die Ouverture zum „Sommernachtstraum“ von 
Mendelſohn, die Ouverturen zum „Fidelio“ von 
Beethoven, und zum „Tell“ von Roſſini, ſo wie 
mehrere heitere Geſangpiecen zu hoͤren bekommen. 
Da Hr. Vogt ſich das Verdienſt erworben hat, die 
Konzerte in den hieſigen drei Reſſourcen zu dirigiren, 
ſo läßt ſich von den Mitgliedern derſelben erwarten, 
daß ſie durch moͤglichſt zahlreichen Beſuch ihn fuͤr 
die beträchtlichen Auslagen zu feinem Konzerte ſchad⸗ 
los halten werden. . 


S ů ů —ç—— nn 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 17. Januar: Vorletzte Vorſtellung: 
Die Krondiamanten; komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten von Auber. 


Theatrum mundi. 
Mittwoch den 17. Januar: Der Marktplatz zu 
Eisleben. — Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
Sonntag den 28. Jan.: Letzte Vorſtellung. 
A. Thiemer aus Dresden. 


— - — — —— — 
Meine Verlobung mit Fr. Auguſte Caſſius, 
Tochter des Paſtor und Profeſſor Herrn Caſſius 
in Liſſa, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 15. Januar 1844. 
Waltsgott, Poſt⸗Secr. 


Bekanntmachung. 

In dem Schutzbezirk Starezanowo der Ober⸗ 
ſörſterei Eckſtelle, etwa 300 Schritt von der Warthe, 
3 Meilen unterhalb Poſen entfernt, iſt Seitens der 
Forſt⸗Verwaltung zur Fabrikation von Mauer- und 

achſteinen zum eigenen Bedarf eine Ziegelei ange⸗ 
legt, welche anderweit auf 6 — 12 Jahre verpach⸗ 


tet werden foll, nachdem der beabſichtigte Zweck für 


die Adminiſtration erreicht worden iſt. 

Der in großen Maſſen für einen bedeutenden und 
nachhaltigen Betrieb vorhandene Thon hat ſich im 
vorigen Jahre ſowohl für Mauer- als Dachſteine 
als vorzüglich geeignet erwieſen, und der Unterneh- 
mer findet'einen Feldofen, einen Schoppen für die 
Dachſteine, einen Trockenſchoppen für die Mauer⸗ 
ſteine, einen Brunnen und mehrere Materialien zur 
Fabrikation vor, welche der Unternehmer nebſt dem 
zur Stelle befindlichen Klafterholz nach einer vorzu⸗ 
legenden Taxe zu übernehmen haben wird. 

Zur öffentlichen Ausbietung diefer Ziegelei-Anlage 
an den Meiſtbietenden ſteht ein Termin 
am 13 ten Februar d. J. 10 Uhr Morgens 
in der Oberförſierei Eckſtelle vor dem Oberförſter 

Stehmer an, zu welchem Unternehmer hiermit 
eingeladen werden. 
Die ſpeciellen Verpachtungs⸗Bedingungen werden 
im Termine vorgelegt werden, und wird nur noch 
bemerkt, daß jeder Bietende mit einer Kaution von 
200 Rthlr. im Termine verſehen ſeyn muß. 

Poſen, den 11. Januar 1844. 

Koͤnigliche Preußiſche Regierung III. 


Bekanntmachung. 

Das Bureau des Iſten Polizei-Reviers iſt von 
No. 18. nach No 24. der Waſſerſtraße verlegt wor⸗ 
den, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 9. Januar 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die vormals im Gneſenſchen Diſtrikt, jetzt im 
Wongrowitzer Kreife belegenen adelichen Güter Po d⸗ 
lefie Koscielne P. No. 26. und Zbytka Z. 
No. 12., von denen erſteres auf 20,594 Rihlr. 18 
ſgr. I pf., und der dazu gehörige Wald auf 566 Rtlr. 
29 ſgr. 7 pf., letzteres aber auf 17,604 Rthlr. 17 for. 
7 pf., und der dazu gehörige Wald auf 2198 Rtlr. 
13 fgr. 9 pf. gerichtlich abgeſchätzt ift, follen 

am 27ſten Juli 1844 Vormittags 

11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

können in der Regiſtratur eingeſehen werden 

Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Reale 

Intereſſenten, als: 

a) die Carl von Ilowieckiſchen Erben, und zwar: 
die Geſchwiſter Euphrofine, Marianna, Agne⸗ 
ſia, Julianne, Stanislaus, Aloyſe und Ca⸗ 
roline von Ilowiecki, 

b) die Marianna geborne von Naſtorowska vers 
wittwete von Ilowiecka, 

c) die Franciska Joſepha Alberline v. Koſzutska, 

d) die Erben des Baron Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz zu Tuchorze, 

e) der Wohciech Ilowiecki, 

f) die Marianna von Janicka geborne von Ry⸗ 
dzynska, modo deren Erben, 

g) die Joſeph Czechowiczſchen Erben, namentlich: 

1) die Wittwe Catharina geborne von Glos 

winska, 

2) der Sohn Stanislaus, 

3) die Tochter Nepomucena verehelichte von 
Ziolkowska, 

4) die Tochter Marianna, 

5) der Sohn Hilarius, 

6) die Tochter Caroline, 

7) die Tochter Antonina, 

8) die Tochter Johanna Eivelda, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf, 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Den 18. September 1843. 

Die Grundſtücke des Anton Felicyan Woy⸗ 
kowski No. 27. und 28. hier in der Altſtadt, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 5572 Rthlr. 1 fgr. 74 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, ſollen 

am 23ſten April 1844 Vormittags 

um 1 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigenthü⸗ 
mer Anton Felicyan Woykowski und die Franciska 
geborne Czyskowska verehelichte Adler werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 
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Es wird dabei bemerkt, daß beide Grundſtücke als 
ein Ganzes verkauft werden, weil deren Trennung 
nicht bewirkt werden kann. 

— —— EEE un 
Bekanntmachung 

Der Gaſtwirth Friedrich Müller, als Beſtz⸗ 
zer des in hiefiger Stadt sub No. 3. belegenen Hau⸗ 
ſes, wovon der Beſitztitel noch auf den Namen der 
Bürger Daniel Ruſchkeſchen Inteſtat = Erben 
eingetragen ficht, hat zum Zwecke der vollſtändigen 
Berichtigung ſeines Beſitztitels im Hypotheken-Buche 
das Aufgebot etwaniger unbekannter Realprätenden⸗ 
ten beantragt. 

Es ſteht zur Anmeldung etwaniger Anſprüche ein 
Termin auf 

den 24ſten April 1844 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle an, und werden etwanige 
Realprätendenten dazu unter der Warnung hiermit 
vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren etwa⸗ 
nigen Realanſprüchen auf das Grundſtück werden 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 

Filehne, den 11. November 1843. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
— ——— ——— — — — — 


Kachlag- Auktion. 


Donnerſtag den 18ten Januar Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab ſoll im ſchwarzen Adler auf der 
Gerberſtraße Nr. 9. im 2ten Stock, der Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Kaufmann Heidmann, beſtehend 
in Möbels, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Haus⸗ und Küchen⸗Geräthen, nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich 
verſteigert werden. 

An ſcheü tz 


’ 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Da ich, nach anderweitiger Anzeige, I 


meine bisher hier beſtandene Weinhand⸗ 
lung aufgehoben habe, und mich auf an⸗ 
dere Weile arrangiren will, fo erſuche ich R 
alle meine Buch⸗Debitoren, längſtens bin» f 
knen vier Wochen mich zu befriedigen, weil E 


ich ſonſt zunächſt fie namentlich in dieſem f 
= Dlatte nochmals auffordere, demnächſt aber 4 
= genöthigt ſeyn werde, den Weg Rechtens im 
2 gegen fie einzuſchlagen. 8 
/ Poſen, den 9. Januar 1844. on 

Der Kaufmann Vincent Rofe m 


5 Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Neuſtädter Markt Pol.⸗Nr. 1., Hypoth.⸗ 
Nr. 229/30., iſt in der Bel⸗Etage eine Wohnung 
von 8 Piecen nebft Stallung, Wagen-Remife, Kel⸗ 
ler und Bodenraum vom 1. April c. ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen im Adminiſtrations⸗ 
Bürtau, Sapieha⸗Platz Nr. 2. 


— — nen 
In meinem Hauſe Wilhelmsſtraße No. 24. iſt von 
Oſtern ab die Parterre-Wohnung, beſtehend aus 5 


heizbaren Zimmern, einer Küche, Wagenremiſe und 
Stallungen, zu vermiethen. 
Moſes Mendelſohn, 
Neueſtraße No. 3. 


LK̃aden⸗Vermiethung. iz 
Wronkerſtraße No. 7. iſt der ſeit einer Reihe von 
Jahren fo vortheilhaft zum Licht: und Seifen⸗ 
Geſchäft benutzte Laden, von Oſtern d. J. ab zu 
einem ähnlichen oder anderen Geſchäfte auf ein oder 
mehrere Jahre, nebſt Wohnung, zu vermiethen. 
Das Nähere Wronkerſtr. No. 6. Parterre. 


EEC ˙ AA 
Beſten Neſſing-Preßtabak, wie auch Hoog⸗ 
landt, haben direkt von Amſterdam erhalten 8 
und offeriren, bei ganzen Kiſten und ausgewo⸗ 
gen, billigſt Abr. Aſch's Söhne, 
Schuhmacherſtraße Nro. 15. 


ICH a3 


Toilette⸗Seiſen, welche eine glatte, weiße, 
zarte Haut und den feinſten Teint hervorbringen, 
empfing aus Paris L. Klawir No. 14. Breslauerſtr. 


Das Preis-Verzeihniß für 1844 
von Julius Monhaupt in Breslau, Albrechts⸗ 
Straße No. 45., 
über in⸗ und ausländiſche Oekonomie⸗, Gräferz, 
Gemüſe⸗ und Garten-Sämereien, Obſtbäumen ꝛc. 
x, wird Donnerftag den 18ten d. M. No. 15. die⸗ 
ſer Zeitung beigegeben ſeyn. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel. 


Preus. Cour. 


Den 13. Januar 1844. 


Staats-Schuld scheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | —, 90 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 | 1003 |100} 
Berliner Stadt-Obligationen .. 31102 — 
Danz. dito v. in JI. e 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 1014 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 | 1054 105; 
dito dito dito 31 1004 1004 
Ostpreussische dito 31 — 110% 
Pommersche dito 31 . 1013 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 1024 1014 
Schlesische dito 31 1014 — 
Friedriehsd'ooõõr — | 137) 1 un 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 121 II 
Disc onto 4 3 4 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn .... 5 — 1162 
dto, dto, Prior. Oblig, ,,, 4 104 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 185 ͤ— 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 104 [1034 
Berl. Anh, Eisenbahn ...,.. rd 
dto, dto. Prior. Oblig, ,.. 4 110444 — 
Diss. Elb. Eisenbahnn 5 — 814 
dto, dto. Prior. Obli gg. 4 963 | 964 
Rhein. Eisenbahn EN 5 727714 
dto. dte, Prior. Oblig .. 4 | 94 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1433 14 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 1103 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . . .- 4 11544 — 
do. do, do, Litt. B. v. einge- — 1104 — 
Brl.-Stet. E, Lt. A, und 3... — [12 | — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4— jur 
Bresl.- Schweid,-Freibg,-Eisenb, 4 - | — 


